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Schule braucht Hilfe:
„Noch nie gab es so viele Schüler mit man-
gelhaften Sprachkenntnissen und dazu 
viele, die nicht einmal minimale Um-
gangsformen beherrschen. In sogenannten 
Brennpunktschulen ist daher an einen nor-
malen Unterricht oft nicht zu denken.

Chefredakteurin Dr. Martina Salomon,  
Der Kurier online am 11. Mai 2019

Die Besten der Besten gewinnen:
„Die Bildungssysteme konkurrieren mit 
anderen Sektoren der Wirtschaft um hoch 
qualifizierte Absolventen, da sie sie als 
Lehrkräfte gewinnen wollen. […] Die Ge-
hälter von Lehrkräften im Verhältnis zu 
denen von Beschäftigten in anderen Be-
rufen (mit ähnlicher Ausbildung) und die 
zu erwartenden Einkommenssteigerungen 
können einen großen Einfluss darauf ha-
ben, ob sich Absolventen dafür entschei-
den, den Lehrerberuf auch wirklich aufzu-
nehmen bzw. ihn langfristig auszuüben.“

OECD (Hrsg.), „Bildung auf einen Blick 
2018, OECD-Indikatoren“ (2018), S. 477

Integration über die Sprache:
„Lesen und Sprechen sind unumstrittene 
Schlüssel zur Wissensvermittlung. Beson-
ders bei Schüler/inne/n mit Migrations-
hintergrund ist es essentiell, sie über die 
Sprache zu integrieren und dann in die 
Arbeitswelt mitzunehmen.“
HR Elisabeth Meixner, Bildungsdirektorin der 

Steiermark, VCLnews vom Juni 2019, S. 12

Österreich im OECD-weiten Spitzenfeld:
„Geht es um Kinder mit Migrationshin-
tergrund, geben OECD-weit 17 Prozent 
der Lehrer an, in Schulen zu arbeiten, an 
denen mindestens zehn Prozent der Kin-
der einen solchen aufweisen. Österreich 
sticht hier hervor: Ganze 48 Prozent der 
Lehrerinnen und Lehrer arbeiten hierzu-
lande an Schulen, an denen mindestens 
zehn Prozent der Kinder Migrationshinter
grund haben.“

Der Standard online am 19. Juni 2019

Die Woche im Medienspiegel der 
  

 

 

 

Sehr geehrte User unserer Website, 

liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Mit größtem Respekt vor der Verantwortung habe ich vor 

16 Jahren den ÖPU-Vorsitz übernommen und im Rahmen 

meiner Möglichkeiten versucht, ihr gerecht zu werden. 

Motiviert haben mich dabei 

 die Überzeugung, dass Bildung zu den größten Schät-

zen jedes Menschen und jeder Gesellschaft gehört und 

dass Schulen umso bessere Bildungsstätten sind, je besser 

ihre Rahmenbedingungen sind, je mehr Freude LehrerIn-

nen an ihrem Beruf empfinden, je mehr Freiheit ihnen ge-

schenkt wird, und 

 das Bewusstsein, welch großen Mehrwert unser staatlich finanziertes vielfälti-

ges Schulwesen und das Gymnasium als ein Element dieser schulgeldfreien Viel-

falt gegenüber Ländern darstellen, in denen Menschen, die es sich leisten kön-

nen, ihre Kinder längst den staatlichen Einheitsschulen entziehen und dafür 

mehr Schulgeld zahlen, als DurchschnittsbürgerInnen verdienen. 

Politik ist unberechenbar und schnelllebig. Gegenübergesessen bin ich in den 

16 Jahren fünf Bildungsministerinnen und einem Bildungsminister. Es waren harte 

Jahre. Politisch geprägt war die Zeit nämlich in erster Linie durch massive Ein- 

sparungen. Wir sind der Politik mit Fakten begegnet und haben diese auf 

www.bildungswissenschaft.at auch allgemein abrufbar gemacht. Die dreiste Be-

hauptung, wir hätten ein teures Schulwesen, ist inzwischen seltener zu hören, die 

Ressourcen müssen aber erst mehr werden. 

Belastet war die Zeit auch durch eine „Schulpolitik“, die LehrerInnen zum Objekt 

der Diffamierung werden ließ, um der Bevölkerung Sparmaßnahmen auf unsere Kos-

ten leichter verkaufen zu können und sich selbst in die Schlagzeilen zu bringen. Auf 

die Spitze trieb dies ein Wiener Bürgermeister, der behauptete, schon Dienstag zu 

Mittag so viele Stunden gearbeitet zu haben wie LehrerInnen in einer ganzen Woche. 

Unsere Schulart, das Gymnasium, war in den letzten 16 Jahren wiederholt akut ge-

fährdet. Wir haben mit allem Einsatz um den Erhalt des Gymnasiums gekämpft. Und 

wohl nicht nur ich bin überzeugt: Der Kampf hat sich gelohnt. 

Gestärkt hat mich in all den Jahren, in denen ich an der Spitze der ÖPU stehen 

durfte, das Vertrauen, das uns nicht nur bei PV-Wahlen, sondern auch in vielen per-

sönlichen Rückmeldungen ausgesprochen wurde. Vielen herzlichen Dank dafür! 

Gestern habe ich das Staffelholz an meine Nachfolgerin Gudrun Pennitz übergeben. 

Ich bin erleichtert, dass sie zu dessen Übernahme bereit war. Gudrun Pennitz ver-

fügt über zehn Jahre Erfahrung im Zentralausschuss, ist für ihren enormen Arbeits-

einsatz bekannt und nicht nur für mich Garantin dafür, dass die ÖPU auch in Zukunft 

immer ohne Wenn und Aber auf der Seite des Gymnasiums und seiner LehrerInnen 

stehen wird. 

Eine letzte Bitte zum Schluss: Schenken Sie 

Gudrun Pennitz das Vertrauen und die Unter-

stützung, die Sie mir stets geschenkt haben! 

Es liegt im Interesse unserer Schulart, es liegt 

in Ihrem Interesse. Ihnen, unserer neuen Vor-

sitzenden und unserer Schulart alles Gute! 

 
Mit herzlichen Grüßen 

 

 
                        Mag. Gerhard Riegler 
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Aus Österreichs aktuellem
Nationalen Bildungsbericht:
„Um die Höhe der Gehälter von Lehrkräf-
ten einschätzen zu können, muss bestimmt 
werden, inwiefern diese Einkommen mit 
jenen in anderen Berufen, insbesondere 
denen von Absolventinnen und Absolven-
ten von Hochschulen und Akademien kon-
kurrieren können.“

BMBWF (Hrsg.), „Nationaler Bildungs
bericht Österreich 2018. Band 1“ 

(2019), S. 82

Gehalt und Wertschätzung
bestimmen Attraktivität:
„Countries with higher teacher salaries 
(relative to GDP) and higher perceptions 
of the social value of the teaching pro-
fession have, on average, larger shares of 
students who expect to work as teachers.“

OECD (Hrsg.), „Teaching in Focus 22“ 
(Juni 2018), S. 2


